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Zwenyter Übfchnitt.

Bon denjenigen Mepinftrumenten, womit die Winkel nad)
ihrer Anzahl von Graden u. f. w. beftimmt werben, von

der Prüfung und Berichtigung vor ihrem Sehraudie,

A. Der eigentliche zum Winfelmeffen jet

gewöhnliche Thevdplit.

$. 54.

Winkelmeßinftrumente, durch welche man einen gemeffenen Win-

17. Fel mehre Mahle mit voller Sicherheit zu erhalten vermag, beißen
allgemein Multiplicationd-Inftrumente. Hier genügt es
ung, eine Eurze VBefchreibung des Neihenbadfhen Multiplica-
tiong-Theodoliten nebft Zeichnung zu geben,

Diefes Suftrument befteht aus einer neungölligen von 1 an links
herum in Sechstelgrabe eingetheilten durchbrochenen (oder auch vollen)

Limbusfcheibe ed, in der fi) eine ebenfolche achtzöllige Noniusfcheibe
fg nad) gelöfter Stellfhraube A frey im Kreife herumfchleifen, nad
angezogener Stellfcpraube aber durch die Mikrometerfchraube & noch
in einen Heinen Bogen wenden läßt. Auf diefer Scheibe befindet fich,
aufer vier eine Gechstelminute nacdhtragenden, mit Blendungen ver-

- fehenen Noniufen 1, 2, 3, 4, Eeine andere Eintheilung. Auf der

erften Scheibe ift noch der. Stellanfaß, für %, auf der leßtern aber
der Mifrometerauffag für ö, zwey Luppen «, Mk, die fich zur Able-
fung der vier Noniufe an einer Stange um den Mittelpunct der
Scheiben frey drehen laffen, Endlich find zwey Träger Z, Z, ange
bradht, worauf das Fernrohr ruht, und bewegt werden Eann.

Das Alhidadenrohr AB ift nah Campani adromatifch-affro-
nomifch, hat in feiner Mitte einen Verftärkungsanfag m, zu beyden
Seiten eine Fonifhe Wellen, und am Ende der einen Welle ein
fechszölliges, in Viertelgrad eingetheiltes Nad op für Höhen- und

Ziefenwinkel. € ruht mit feinen beyden cylindrifhen Endzapfen g,
auf den Trägern 2, Z, und laßt fich nach geöffneten Dedeln # r fammt

der an den Enden ber Welle freyhängenden Libelle s aus den Tri:
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gern nehmen, und in diefen nöthigen Falles verkehrt einhäangen. Fig.
Während des Gebrauches aber fehleift e8 nad) gelockerter Stelfhraube 17.
t mit dem Nade op in dem Stellanfage für Z, und an dem I Mi-

nute nachtragenden Nonius w, welder an der rechten Trägerftange
befeftiget ift, laßt fich in jeder Lage durdie Schraube z feftftellen,
und dann no dur die Mikrometerfhraube o um die Achfe qq in

einem Eeinen Bogen erhöhen oder vertiefen. Übrigens dienen an dem
Serntohre die Schräubchen 2 das Fadenkreuz horizontal zu bewegen

und langs der Achfe des Nobhres etivas hin und her zu fihieben. Die

Schräubden 3 aber, um nad) ihrer Lockerung das Augenglasrohr nad)

Erforderniß zu drehen, herauszuziehen und in jeder Lage feftzuftels

len. An der Libelle s dienet das Seitenfchräubchen 4 die eingetheilte

Slasröhre bey der Berichtigung in der meffingenen Hülfe horizontal,
das obere, hier nicht fihtbare, Schrauben 5 aber, fie vertical zu
bewegen. By

Die Limbusfcheibe ed ift ferner an ihrer untern Zläche mit einem
ftarken etwas Eonifhen ftählernen Zapfen C verfehen, dem ein nod)

ftärkerer D zumGrunde dienet, dur) deflen drey Füße E die Zuß-

fhrauben 0 gehen, mit ihren Endfpigen auf den Platten @ ruhen,
fih auf diefen in den Schraubenmuttern, welde fi an den Enden
der Süße befinden, winden, und in jeder Höhe durch die Schrau:

ben a feftitellen Tafjen.

Wird die Stellfehraube y gelocdert, fo innen beyde Scheiben
ed und fg zugleich auf jenen Zapfen © frey im Kreife herumgedreht,

nad) angezogener Schraube y aber noch durch die Mikrometerfhraube
3 in einem Eleinen Bogen gewendet werden. DerZapfen C ift nod
mit einer Hülfe R mittelft des ihn umfaffenden Ninges 6 umgeben,
an deren einen ©eite fi) ein dem obern ganz gleiches Rohr, das VB er-
fiherungsrohr ad, um das Zirkelgewinde 7 mit freyer Hand
vertical aufs und ab bewegen läßt. Der obere Arm & diefer Hülfe R

dienet der Schraube & zur Auflage; der untere Arm 9 aber fteht mit
dem einen Zuß ZU mittelft einer an ihn feftgefchraubten„ und an dem

auf dem Fuße befindlichen Otahlzapfen 10 fid ftüßenden Stahlfeder

in Verbindung, wodurch mittelft diefer Feder die an den Fuß fi) ftem-

mende Schraube: N entweder von ihm ab, oder gegen ihn gedrückt
werden Fan. Endlich ift der Zapfen C in dem Grundzapfen D derges
ftalt beweglich, daß das ganze Inftrument auf dem leßtern durch bie
Schraube N nad Erforderniß in einem Eleinen Bogen gewendet wer:
den Fann.
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Die Schraubenmutter F endlich dient, die Noniusfcheibe mit

der Limbusfcheibe während des Transportes feft beyfammen zu halten,

bey ihrer Locderung die erftere in der lektern herumzuwenden, bey

ihrer gänzlihen Wegnahme aber die Noniusfheibe aus der Limbus:

fheibe herauszunehmen. |
Das Ganze wird mit den Platten @ auf ein dreyfüßiges, nur

3 Schuh hohes Stativ gefeßt, deffen zwolfzollige im Stern geplats

tete Horizontalfcpeibe H auf drey, durd die Stativfcheibe I gehen»

den Horizontalfeprauben X ruht. An der untern Fläche jener Scheibe

it ein ähnlicher, wie bey dem Meftifch befchriebener Nußzapfen , der
fi mit einer Herzfchraube endet, und überdieß auch ein meffingener

Neif, zu einem gleichen Zwece wie bey dem Meßtifche befeftiget. Die

Füße L find in die Stativfcheibe eingefehraubt, am untern Ende hohl,

und in diefem hohlen Naume noch mit einer eifernen Verlängerung
verfehen, die nach der gelockerten, am Ende des Fußes befindlichen

Schraube auf unebenem Boden nady Erforderniß herausgezogen, und
in jeder Weite durch eben diefe Schraube feft erhalten werden Fann.

Übrigens gehören zu diefem Inftrumente aud) noch die zum Abs

lefen der Höhen- und Tiefenwinkel gehörige Quppe, ferner zu feiner
Reinigung, Berichtigung und Zerlegung die erforderlichen Pinfel,
Schraubenzieher, Schlüffel 2c., endlich der zu feiner Transportirung
eingerichtete Kaften, und der bey der Beobahtung der Winkel nö-

thige Feldfeffel.

Berichtigung und Prüfung diefes Inftrumentes vor

feinem Gebraude.

$. 55.

Die Berichtigung desfelben hat zum Zwed: 1) die Libelle, 2)
die Horizontalftellung der Achfe gg, 3) die fenkrechte Richtung der
Gefichtslinie AB auf diefe Achfe, endlich 4) die Erkenntnif der ho-

vizontalen Lage eben diefer Gefichtslinie- AB. “

1) Die Libelle 3 zu berichtigen, bringt man diefe in die Nid-
tung zweyer Sußfchrauben w, erhöht oder fenkt das Inftrument mit:
telft derfelben fo ang, bis die Luftblafe in ihre angewiefene Stelle
fommt, wendet fodann die Noniusfcheibe ed um 180°, bringt die
Blafe, wenn fie von ihrer angezeigten mittlern Stelle gewichen, zur
Hälfte durd die betreffende Zußfhraube, zur Hälfte aber dur& ihr
oberes Rectificirihraubehen in ihre Stelle zurüd. Diefes Verfahren

2
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muß fo lang wiederholt werden, bis die Blafe bey: jeder Wendung ‚Fig.

der Noniusfcheibe um 180° ihre Stelle wieder einnimmt; hierdurch 17.
ift die Limbusfcheibe nach der Richtungjener zwey Schrauben hori-
zontal; hierauf wendet man die Nioniusfcheibe um 90°, bringt die
Limbusfeheibe durch die dritte Fußfcheibe auch nach diefer Richtung in
den Horizont, und richtet‘endlich auc) noch durch alle drey Fußfchraus
ben, bis die Blafe bey jeder Wendungder Noniusfcheibe ihre ange-
wiefene &telle nicht mehr verläßt.

2) Hängt man nun die Libelle s imdie cylindrifchen: Endzapfenr

der Welle nr verkehrt ein, bringt die Blafe, wennfie ihre ©telle
‚verläßt, zur Hälfte dur Erhöhung oder Senkung der Schildpfanne
an dem einen Träger ZZ mittelft der zwey untern Druck und der
zwey oben Zugfhrauben, zur Halfte aber durch ihr oberes Nectificirs
ihräubden in ihre Stelle zuräc: fo ift die Achfe gg mit der Achfe
der Libelle parallel, und folglich horizontal, Man überzeugt fi) hierz

von, wenn die Luftblafe bey jedem wiederholten Umhängen ihre ans
gewiefene Stelle einnimmt. Schwingt man hierauf die Libelle fanfe

um die Uchfe gg, etwa einen Zoll rechts und Iinks, und die Blafe
weicht nicht von ihrer Stelle: fo ift die Achfe der Libelle mitder Achfe
gg aud) in einer und derfelben Ebene. Zieht fie fich aber nach einer

Seite: fo weicht.die erftere Achfe von der durch die leßtere gehenden
Ebene aud auf, diefer Seite ab, und in diefem. Falle muß: der glä«

ferne Eplinder durch das Geitenfchraubchen-4 gegen diefelbe Seite fo
lange bewegt werden, bis obiger Zweck vollkommen erreicht wird.

3) Nun vifivs man mit dem Fernrohre AB nad) irgend einem-
Gegenftande, Fehrt es fodann in den Trägern horizontal um, doc,

fo, daß es wieder nad demfelben Gegenftande gerichtet ift, führt
die etwa "abweichende Gefichtslinie um die Halfte ihrer Abweihung

durch die Schraube ö, die andere Halfte aber durch die Schräubchen:

2 auf denfelben zurück, und wiederholt diefes Verfahren fo lang, bis

die Gefichtslinie bey jeder UmEehrung des Fernrohres den Gegenftand
genau fchneibet: fo ift fie fenkrecht auf die Achfe gg, und folglich,
da diefe horizontal ift, fo ift jede Erhöhung oder Senkung derfelben-
um diefe Achfe vertical.

Diefe Berichtigung wird auch Dadurch bewirkt, wenn man
zwifchen zwey entfernte Dbjecte in einem Puncte ihrer Geraden
($. 74. 9) das Snfteument frellt, die Gefichtslinie des Fernrohres

AB nach einem Ddiefer Gegenftände richtet, es fodann vertical um:

ehrt, und aud den andern Begenjtand anvifirk, und bey Abweichung
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der Gefichtslinie von Diefem Gegenftande eben fo wie vorhin verfährt,

um fie fenkvecht auf die Achfe gg zu bringen.

4) Bifirt man endlich mit dem Fernrohre AB wieder einen ent-

fernten beliebigen Gegenftand an, und lief die Grade, Minuten ıc.

auf dem Nade ab, Eehrt fodann das Fernrohr vertical dergeftalt um,
daß das Rad wieder mit derfelben Seite an den Nonius, und mit

dem Vorderglas nach demfelben Gegenftand gerichtet ift; wendet die
Nadfcheibe um 180°: fo hat der Nullpunct auf dem Nabe bie dop=

pelte Zenithdiftang *) durchlaufen. Lieft man nun die Grade, Mis
nuten 2c. dafelbft wieder ab, fubtrahirt den vorigen Bogen von bier
fem und halbiert den Unterfchied: fo erhalt man die einfache Zenithdiz
ftanz, die fodann, je nahdem der Gegenftand Über oder unter dem
Horizonte der Achfe gg liegt, von 90°, oder 90° Grad von ihr ab:

gezogen, die Höhe oder Tiefe der erftern über oder unter dem le&tern

zu erkennen gibt. Bringt man daher das Fernrohr wieber in feine
allererfte Lage, und fenkt, oder erhöht es fodann um jene
gefundene Höhe oder Tiefe: fo wird die Gefichtslinie desfelben in den
feheinbaren Horizont gebradht, und die Theilftriche bekannt, von
welchen an die Höhen- oder Tiefenwinkel bey der Beobachtung zu bes
flimmen Eommen, oder eg wird, wenn der Nonius am Nande etwas

beweglich ift, der Zeiger des erftern auf den Nullpunct des leßtern

genau gerrichtet.

Daf das Snftrument vor jeder der leßtern drey Operationen auf
das genauefte in .die.horizontale Lage gebraht, und während berfel=
ben auch darin ftets ‚erhalten werden müffe, bedarf wohl Eaum einer
Erinnerung. :

5) Zur Prüfung der Theilung des horizontalen Limbus ed
ftecft man auf dem Felde einen rechten Winkel nad) $. 123.. auf das
genauefte ab, mißt AB, ftellt den Winkelmeffer über A horizontal,
befeftiget den Zeiger (Nullpunct des Nonius) genau auf dem Null
yuncte des Limbus, und richtet das Fernrohr, und aud) das Verfiches
vungsrohr nad) der Fahne in B, rücet fodann den Zeiger von Theil:

fteich zu Theilftrih, und beftimmt in der Senkrehten vermittelft ei-
nes vertical geftellten Stabes die Durhfihnitte m, n, C z. der Bi:
firfinien: fo geben die Tangenten Bm, Bn, x. vermöge Omtr. 248.

*) Zeder Bogen von der VBerticallinie eines Standpunctes bis zu irgend

einem auvifirten Puncte eines Gegenftandes auf der Erde Heift die

Senithdiftanz diefes Punctes.
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AB:Bm=1:tang. BAm
AB:Bn=1: tang: BAn u. f. w.

die wahren Werthe der Bogen vom Nullpunct bis zu jedem Theil-
firihe des Limbus; und wenn man diefe von einander abzieht, aud)
die jeder einzelnen Abtheilung desfelben.

6) Sind auf diefe Weife die wahren Werthe der Bogen von 0°
bis etiva 30° gefunden: fo werden die Werthe der Bogen für die fol-
genden 30° dadurch beftimmt, daß man den Zeiger auf den Theile
firid) des 30. Grades befeftiget, die Fernröhre wieder fharf nah B
richtet, und übrigens wie vorhin verfährt; endlich zu dem gefunder
nen erth eines jeden Bogens noch den von 30 Graden addirt. Auf
eben diefe Art werden die Bogen von 60 bis 90° u. fÜ f. des ganzen
Snftrumentes ausgemittelt.

7) Um hierauf die Noniusfcheibe zu prüfen, führt man das In-

'Fig.

2

firument in feine allererfte Cage zurück, führt nun einen Theifftrid,
des Nonius nad dem andern auf den Nullpunct des Limbus, und
beftimmt in der Genkrechten die Tangenten wie zuvor: fo werden

durch. diefe eben fo, wie durch) jene die wahren Werthe der Bogen

vom Zeiger bis zu jedem Theilftriche des Nonius, und durch den ln-
terfchted derfelben, auch der hi einer jeden einzelnen Noniug-Ab-

theilung bekannt.

8) Um endlich auch die Prüfung des verticalen Limbus vorzu-
nehmen, fledit man eine gerade Linie CDFEGB über eine Anhöhe
aus, macht in den Stäben D, m, 7, k,.... verfchiedene beliebige
Einfhnitte 1, 2, 3, 4, .... nahe am Boden, mißt die Entfer-
nungen Cl, C2, C3, .... vom Inftrumente bis zu jenen Ein-

fhnitten unmittelbar, verfteht fih horizontal, und nivellivt noch die

Puncte diefer Einfohnitte auf das genauefte. Hierauf ftellt man dag
Snftrument über C, bringt den, Zeiger auf den! Nullpunct des Lim-

bus, vichtet die Gefichtslinie des Fernrohres horizontal, beftimmt auf
dem Stabe in Diihren Durfchnitt, und mißt 1D. Hierauf rückt
man, je nahdem der Limbus oder Nonius feft ift, den Zeiger von

36.

Theilftrich zu TIheilfteich des Limbus, oder aber einen Theilftrich des.
Limbus um den andern auf den Zeiger, fucht wieder die Durchfchnitte
c, d, &,.... der Öefihtslinie, und mift 2e, 3d, 4e,..... fo
geben die rechtwinkeligen Dreyede acer, and, ade, ...., aus
den bekannten Entfernungen Ce, On, Co.... und den durd
2e und dag Nivelliven bekannten Höhenunterfchieden dn, eo, fi,..,
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vermög obigen Gründen die wahren Werthe der Winkelcar, nad,
oae,...; und wenn man diefe von einander abziebt, auch) den ei-
nes jeden einzelnen Winkels nad, dae, eaf....

9) Hat man einmahl diefe Operation bis auf eine gewiffe Erz

böhung und Senkung des Fernrohres, 3. B. bis auf 10° beyderfeits
fortgefeßt: fo Fann man den Zeiger auf dem Theilftriche des 10. Gra=

de befeftigen, das Snftrument nöthigen Falls fo lang neigen und
richten , bis die Gefichtslinie des Fernrohres wieder in den Punct e

eintrifft und fidy vertical bewegt, fodann die wahren Werthe der Dos
gen von 10° bis 20° beyderfeits wie vorhin beftimmen, und diefe zu

jenen von 10° addiren. -

10) Die Nichtigkeit und die Werthe der Noniustheilung wer:
den nun durch ein Ahnliches Verfahren wie oben unter 3) gefunden.

Enplicdy werden die gefundenen wahren Werthe der Limbus= und
Noniustheilung, fowohl der horizontalen als verticalen Scheibe in

eine Tafel für deren Gebrauch vorbereitet.

Übrigens Fan man die Richtigkeit des Limbus durch den Nonius
felbft unterfuchen, indem man beym fteten Fortrücden des Nonius

fieht, ob der Zeiger und der legte Theilftrih, d. i. die zwey äufer-

ften zur eigentlihen Theilung gehörigen Strihe des Nonius mit
zwen Theilftrichen des Limbus genau übereintreffen. Über.idie weis
tere Unterfuhung und Prüfung dev Winkelmeßinftrumente, müjfen

wir auf Tobias Mapyer’8 und andere größere Werke verweifen.

B. Die zum Winfelmefjen eingerichtete Buffole.

\ 8.50:

Zu einem folhen Snftrumente ift eine in 360° getheilte Kreis-
fheibe WNOS erforderlich , die in einem Gehäufe von Mefling Ai,
oben mit einem Glasdedel verfehen, unten auf einer ftarken vierfei-

tigen Meflingplatte EFy befeftiget ift. Sm Gehäufe find auf der

Oberfläche der Platte zwey gerade Linien SN und O W fenkreht auf

einander geftellt, in deren Durchfchnittspunct eine ftählerne Spiße
fenkrecht auf die Platte errichtet ift, worauf die Magnetnadel ruht,
und fih frey herum bewegen Eann. Seder Endpunct jener Linien
ift mit dem Anfangsbudftaben einer. Weltgegend bezeichnet ,
fo daß der Nullpunct oder 360° mit N (Nord) und 180 mit
S (Süd) jufammen trifft, und jede diefer Genkrechten mit zwey Sei-

ten der vieredigen Platte, worauf das Ren befeftiget ift, pa-

vallel lauft.
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Zur fohnellern Horizontalrichtung diefes Inftrumentes find an
‚ zwey Geiten der Gehausplatte Wafferwagen s und 2 jede mit der nd:

thigen Nectificifchraube verfehen, befeftiget. Um die Magnetnabel
beym Transport zu fperren, dienet die Schraube » mit ihrer Vor:

rihtung w.
Als Vifirmittel wird eine Kippregel mit ordinären Dioptern oder

einem Fernrohre AB entweder an einem Geitenrande EF der Platte,
oder des beffern Gleihgewichtes wegen, in ihrer Mitte, am zweck:
dienlichften in der Nichtung nad Sud und Norden genau parallel,

mittelft zwey Schrauben mm befeftiget, daf fie nothigen Falls aud)

leicht weggenommen werden Eann. Im leßtern Falle muß das Bifir-

mittel an einen Kreisring befeftiget werden, der über den Gehäusring
hi genau paßt, doc aberum 10 bis 15 Gradefeitwärts Teiht fich
bewegen laffe, damit man die Stellung der Magnetnadel, wenn fie
ihren Stand gerade unter dem WBifirmittel genommen hat, unges

hindert genau ablefen Eönne *), Nachher aber muf dasfelbe wieder in
ihre gehörige Richtung genau eingeftellt, und mit einer ©tellfhraube
an dem Gehausring befeftiget werden.

Um diefes Inftrument auf ein Stativ zu fegen, ift eine zweyte
Meffingplatte mit der vorigen auf ähnliche Weife, wie das Meßtifch-

blatt, nur daß die Verfchiebung hinweg gelaffen wird, mit einem
folhen Stativ, wie $. 18. befrieben, verbunden, nur kann das-

felbe von viel Eleinern Dimenfionen, etwa wie dag weiter unten bey
dem Nivellivinftrument befchriebene, daher viel leichter feyn. Die Ho:
vizontalfhrauben, die horizontale Bewegung mittelft der Schrauben
ohne Ende, Eönnen ganz nad der $. 18. befchriebenen Weife eingerichtet
werden. Die grobe und feine verticale Bewegung des Wifirmittels ift
aus der Zeichnung deutlich zu erfehen. Es Fann nämlich bey Locke:

rung der Stellfchraube p dem Wifirmittel die fehnelle, bey Feftftellung,
diefer Schraube und dem Gebrauce der Mikrometerfpraube q aber
die fanfte verticale Bewegung gegeben werden.

Diefes Inftrument wird vorzüglich bey Wermeffungen verwendet,

die Feine große Genauigkeit, aber mit Zeit- und Koftenerfparung eine
fhnelle Vollendung erfordern. Man erreicht diefe Zwede durch fol-
gende Einrichtungen am ficherften.

1) Man fpannt in dem Brennpuncte des Ferntohres ein Faden-

kreuz aus einfacher Seide, in der Form Lit. R. Das Augenglasrohr

*) Diefe Eleine Seitenbewegung Kann noch vortheilhafter um das Gen:

vum des Jufteumented unter Dem Gehäufe iA eingerichtet werden.

Fig.

19.
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ift fammt diefem Kreuze verfchiebbar, fowohl um dasfelbe für weitere

Segenftände mehr in das Rohr hinein zu fehieben, für nähere aber
mehr herauszuziehen, ald.auc dasfelbe um die Achfe felbft im Kreife
zu drehen.

2) Hierauf laßt man auf einer ebenen Fläche in gerader Linie
von 10 zu 10 bis etwa 100 Klaftern Pflöcke in die Erde fchlagen, ftellt
das Snftrument über einen Endpunct @ der gemeffenen Geraden, die

Bifilatte hingegen, welde am obern Ende mit einer durch eine
Schraube befeftigten, längs der Latte aber an einer Schnur über Nol-

len beweglichen, Bifivplatte verfehen ift, über den Punck der erften
10 Klaftern vertical auf.

3) Nun vifirt manmit dem obern Fadenkreuz den Zielpunct der

feften Platte an, laßt duch den Gehülfen die bewegliche Platte fo
weit abwärts fehieben, bis der Zielpunct derfelben in dem zweyten

Fadenkreuz des Fernrohres erfcheint, und laßt den Stand diefer Platte
bemerken.

4) Auf eben diefe Art werden auch von 10 zu 10 Klaftern die
übrigen Stände, fo weit es die Länge der Latte zuläßt, markirt,

5) Durch) tiefe Eintheilung der Latte von 10 zu 10 Klaftern
ift der von der Deckung des Fadens herrührende Fehler fehon bis zur
UnmerklichEeit unfohadli gemacht, und man Eann die einzelnen Klaf-
tern mittelft der Theilung eines jeden Abftandes in 10 gleiche Theile
erhalten. Die Eleinern Theile der Alafter Fann man mittelft eines an

der beweglichen Platte befeftigten Nonius leicht bewirken.
6) Diefes Infteument Eann auch zum Gebraud für das Ni:

velliven leicht eingerichtet werden, wenn man eine Waflerwage auf
der Kippregel des Fernrobres zum Auffegen einrichten laßt, und den

Bifivftab von unten auf in Schuhe und Zolfe eintheilt, die Eleinern

Theile des Zolles aber mittelft des Nonius abnimmt *).
7) Damit der Vifirftab bey jeder Neigung des Fernrohres mit

dem darin gefpannten langen Faden des Fadenkreuzes flets in die pas

vallele Lage gebracht werden ann, wie es die Ahnlichkeit der Drey-
erfe, welche durch jenen Vifirftab, Faden und die Gefichtslinien ge=

bilder werden, erfordert, und worauf die ganze Einrichtung diefer

*) Beyde Nonien Eönnen ‚Sehr zweddienlich auf einem 2” langen, und

eben fo breiten Blechflveifen, dev unterm vechten Winkel gebogen,

und am unfern Rande der bewealigen Platte befejtiget ift, ange:

bracht werden.
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einfachen Meßoperation fi gründet: fo find im Vifirftabe in verfchie- Fig.
denen Höhen Eleine Offnungen fenkrecht gebohrt, durch deren eine der
Gehülfe bey gehöriger Neigung des Stabes nad) dem Inftrumente
fieht, und in diefer Stellung *) denfelben fo lang zu erhalten fucht,

bis der Geometer die Diftanz abvifirt hat.

8) Kurze Diftanzen werden gleich unmittelbar durch das Fern:
vohr. abgelefen, wobey das obere Fadenkreuz auf den Anfangspunct
der Eintheilung am untern Rand derfeften Platte gerichtet; die Zahl
wohin das untere Fadenkreuz fehneidet, gibt dann die Entfernung

des Stabes vom Anftrumente in Klaftern zu erkennen, wozu no,
wenn der Durchfchnitt diefes Fadenkreuzes nicht genau auf einen

Theilftrich trifft, die Theile der Klafter gefhäkt werden.

Die bewegliche und fefte Viftrplatte find Nechtede von gleicher

Größe aus Blech, 8" hoch und 1%lang, auf der vordern Fläche zinz
noberroth und weiß ladirt, fo daß der 3" breite weiße Streifen, durch

deffen Mitte eine fehwarze O,1" dicfe Linie läuft, zwifchen den zwey

rothen Seldern zu liegen Eommt. Es ift am einfahften, wenn man

bey der oben vorausgefegten gleichen Größe der Nechtede den Ans

fangspunet der Eintheilung am !untern Nande der feften, den Abs

lefungspunet aber am untern Rande der beweglichen Platte, und die

Zielpunete auf die fchmalen fhwarzen Streifen einer jeden Bifivplatte

fest. Mittelft einer fo eingerichteten Buffole kann man, wie weiter

unten beym Gebrauche derfelben gezeigt werden wird, mit einem

einzigen Gehülfen, bey Waldvermeffungen die inneren Abtheilungen,

als Holzbeftände, Wege, Schluchten, ıc. fehr fchnell mit geringen

Koften herausmefjen, und zu Papier bringen.

Dabey Eann, wo man dur) befchränkte Ausfiht dazu gezwun:
gen wird, der Vifieftab auch Horizontal, oder wie immer fchief (je:

doch parallel mit dem Fadenkreuz) gehalten werden; wenn nur der

längere Faden im Fernrohre in Ddiefelbe parallele Richtung gebragpt

wird. Und fo werden fich einem aufmerkffamen und denfenden Geo-

meter beym Gebrauce eines foldhen Sufirumentes, deren der -Mechas

niker Zof. Shablafin Wien, Borftadt St. Ulrid, neue Schot-

tengaffe Nr. 136 fhon mehre verfertigt hat, noch manche VBor-

theile Darbiethen.

 

*) Hierbey wird der Stab, wenn diefer höher als das Zuftrument fteht,

vorwärts, im umgekehrten Kalle aber rückwärts geneigt. Die fchiefe

Entfernung Fan nachher mittelft einer aus dem vedhtwinkeligen

Dreyede für verfchiedene Entfernungen und Höhen: oder Tiefenwin:

Eel berechneten Tafel leicht auf den Horizont veduciet werden.
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Prüfung und Berichtigung der Bufjole vor dem Gebrauche.

$. 57.

Ehe man ein foldes Inftrument zum Gebrauhe nimmt, muß

Folgendes unterfucht werden:
1) Ob die vier Geiten der meflingenen Platte ein Nechteck bil:

den, das ift, ob fie auf einander genau fenkrecht ftehen.
2) Sb die Richtungen ber vier Weltgegenden auf einander ge-

nau fenfredht ftehen, und jede diefe Richtung mit zwey gegenüberfte-
benden Seiten der Platte parallel ift.

3) Ob fi) die Kippregel in einer Verticalebene aufs und abbe-

wegen laßt, und der Vifirftrahl durch das Fernrohr oder die Diopter

mit der Richtung nad Nord und Süd parallel ift, und

4) Db die Wafferwagen gehörig rectificirt find.
Zu 1) Diefer Gegenftand wird dadurch unterfucht, indem man an

den vier Seiten der Platte feine Linien zieht, und diefe nöthigen Falls
verlängert, bis fie fih durdfcheiden; find num die beyden Diagona=
len des Viereckes einander gleich, jo bilden die vier Seiten der Platte
des Gehäufes ein Rechteck oder Duadrat, und find mithin auf einan=
der fenkreht. (Ömtr. 68.)

Zu D Diefer Fall, obfhon ein fo unverzeihlicher Fehler von
einem Mechaniker nicht zu erwarten feyn fol, Fann, wenn e&
doch nöthig fcheint, mit dem Haarzirkel unterfucht werden. Man
nimmt den auf der Platte aufgefchraubten Ning herab, und unter:

fucht vermdg (Gmtr. 69.), ob jeder Winkel genau den vierten Theil
des ganzen AmEreifes betragt, und ‚ob jede folde Richtung von der
gleihlaufenden Seite der Platte gleiche Abftande hat. (Gmtr. 34.)

Nach diefer Unterfuhung ift fodann au darauf zu fehen, ob der
360fte und 180fte Grad mit der Nord: und Süpdlinie, dannder IOfte

und 270fte Grad mit der Oft: und Weftlinie genau zufammen treffe.

Zu 3) In Hinfiht auf die verticale Bewegung der Kippregel
wird eben fo, wie $. 22. gezeigt worden ift, unterfucht. Eine Eleine

Abweichung ift hier von feinem merkbaren Einfluß, da die optifche
Achfe hier ftets um denfelben fehr Eleinen Winkel abweichen, alfo

doch der wahre Winkel erhalten würde. Ob aber die Gefichtslinie
durch das Fernrohr mit der Nordlinie oder mit den ihr gleichlaufenden
Seiten der Platte parallel if, wird auf folgende Art gefunden: Man
lege die Buffole mit ihrer Platte auf einen horizontalen Tify, Taffe
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dieMagnetnadel in dem Nordzeichen einfpielen, in der Verlängerung Fig.
der Vifirlinie einen Stab vertical errichten, und ziehe an derjenigen
Seite der Platte, wo die Kippregel befeftiget ift, oder an der mit

jener parallelen Seite eine feine Linte DC. Nun wende man die

Platte fo herum, daß der Theilu an D und vo an C, und die name
liche Seite der Platte wieder genau an die gezogene Linie OD zu
liegen fomme; trifft nun der Vifirftrahl wieder auf das vorhin an-

vifirte Object: fo ift derfelbe mit der Nordlinie und auch mit den ihm

gleichlaufenden Seiten der Platte parallel; im entgegengefesten Falle
müßte vor dem Gebrauche die nöthige Abanderung gemacht werden.
Trifft auch jeßst in diefer Zage der Buffole die Nordfpige der Magnet:

nadel in dem Südzeichen genau ein, und gefchieht diefes genaue Ein-
fpielen der Nordfpige auin dem Oft: und Weftzeihen, wenn man

in der Richtung Eu nad) einem Gegenftande auf die vorige Weife-
vifiret, fo find die Richtungen der viern Weltgegenden au) auf einans

der fenkredt. i

Diefes genaue Einfpielen der Nordfpige der Magnetnadel in den
vier Weltgegenden wird jedoch nur dann gefchehen, wenn das zum

Sehäufe der Buffole verwendete Mefling, befonders der Ning, pon

Eifentheilen rein ift. Sm Gegentheile wird die Magnetnadel durd)
die beygemifchten Eifentheile von ihrer wahren Nichtung mehr oder
weniger abgelenkt. Man Eann fich fehr leicht überzeugen, ob in dem

Ringe eines Gehäufes Eifentheile enthalten find, wenn man eine ge=
wöhnliche Nähnadel in ein beliebiges unbewegliches Holz vertical mit
der Spike aufwärts einfteckt, die Magnetnadel darauf legt, frey

fpielen, und zur Ruhe fommen laßt. Nahet man fih nun mit dem

King (den man zur leichtern Handhabung aud von der Platte Kerab
nehmen fann) ganz langfam einer Spike der Magnetnadel, ohne
daß man an diefelbe anftoft, während man den Ning immer dreht:

fo wird an denjenigen Stellen des Ninges, wo Eifentheile in dem
Mefling enthalten find, die Magnetnabel angezogen werden. Eben

diefe Unterfuhung kann man aud) mit der Platte vornehmen.
Der vierte Fall wird mit einer nach $. 27. fon rectificirten

Wafferwage unterfucht und berichtiget.

$. 58.

Diefe Abweichung der Magnetnadel von ihrer wahren Richtung
durch die beygemifchten Eifentheile in dem Meffing des Gehäufes der
Buffole hat jedoch auf die Nichtigkeit der Meffung der Winkel feinen

19.
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Fig. nadtheiligen Einfluß, wenn man die Buffole in der Art gebraucht,

daß man die auf dem Felde gezeigten Grade der Magnetnadel auch
mist derfelben Buffole zu Haufe, wie in der Folge gezeigt

werden wird, auf das Papier "überträgt. Wollte man aber mit einer
folhen Buffole die auf dem Zelde beobachteten Winkel zu Haufe mit
dem Zransporteur auf das Papier übertragen: fo würden dadurch) fehr

viele und große Unrichtigkeiten in eine folhe Aufnahme gebracht
werden. Und weil man felten ganz reines Meffing ohne beygemifchte
Eifentheile befommt, daher felten eine Buffole von jenem Fehler
frey feyn wird: fo mag diefes einigen Meßkünftlern Veranlaffung ges
geben haben, den Gebrauch der Buffole zu Mefoperationen ganz
unbedingt zu verwerfen. Obfehon ich nicht geneigt bin, diefem In=
firumente das Wort zu reden: fo hat mich doch die Erfahrung über-
zeugt, daß dasfelbe, bey einem zwecmäßigen Gebraude, in einigen

Fallen mit vielem MWortheile angewendet werden kann.
Aud verfchwindet ‚der Verdacht, daß im Gebirge in der Erde

verborgenes Eifen auf die Magnetnadel nachtheilig wirke, wenn man
bedenkt, daß zwar ein derfelben bis auf 2 bis 3 Fuß nahe gebrad-
teg veines Eifen die Nadel aus ihrer Rihtung bringt; da aber bie
Buffole dur) das Stativ wenigftens 4 Fuß über die Erde erhaben
ift: fo kann das allenfalls in derfelben vererz;te Eifen Eeinen merk:

tihen Einfluß auf die Nadel dußern. Und wie Eönnten fich die ©ee-
fahrer mit fo gutem Erfolge der Buffole bedienen, wenn entferntes

Eifen vermögend wäre die Magnetnadel merklich aus ihrer Richtung
zu bringen? da doc) befanätlich auf einem Schiffe mehrere Centner

Eifen fich befinden,

Bon den Fernröhren bey Meßinftrumenten.

$. 59.

Damit Anfänger die wefentliche innere Einrichtung der bey den
Mefinftrumenten gebräuchlichen Fernröhre und ihren Gebraucd) Een-
nen lernen, fol hiervon das Nöthigfte in Kürze berührt werden.

Aus der Dioptrif ift bekannt, daß jever Lichtftrahl, wenn er in

fhiefer Richtung aus einem durhfichtigen, dichtern Mittel in ein

dünneres (z.B. aus Waffer in Luft), oder umgekehrt übergeht, ge-
brochen, d. b. von feiner frühern Richtung abgelenkt wird. Die Er-

fahrung beftatigt diefes. ©tellt man ein Gefäß, 5. ®. einen Teller

auf einen Tifhy, begibt fich davon fo weit zurück, bis eine auf den
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Boden ded. Tellers gelegte Münze dem Auge verfehwindet; fo wird Fig.
diefe Münze fogleich fihtbar, wenn man Waffer in den Zeller gie-

Ben laßt, ohne nöthig zu haben, den Standpunct des, Auges zu er=
bhöhen. Die von der erleuchteten Münze aus, durd) das Waffer ge-

benden Lichtftrahlen haben fich in dem dünnern Mittel, der Luft ge-
brochen. Auf gleiche Weife erfcheint ung ein in Waffer gehaltener, ge-
rader Stod gebrochen, u. m. dal.

$.. 60.

Krumm gefhliffene Gläfer nennt man überhaupt Linfen. Sind

fie. in ihrer Mitte vieler, ‚als an ihrem Freisförmigen Rande: fo hei:
fen fie erbabene Linfen,. oder Convergläfer; (Fig. 23.)
Lit. a bis; fie. werden Hoble Linfen oder Concapgläfer ge

nennt, wenn fie in ihrer Mitte dünner ald am Rande find. Lit.

adbis g.

Die erhabenen Linfen Eönnen 1) beyder Seits erhabene
@, oder einer Seitd erhabene 5b, oder hohl erhabene

e; die hohlen Linfen aber beyder ©eits hohl d, oder einer
Seits hohl f, oder erhbaben hohl feyn wie g. Die Krüm:
mungen aller diefer Gläfer find gewöhnlih fpharifc.

Diejenige Seite eines folhen Slafes, welde beym Gebraud
gegen einen Gegenftand gekehrt ift, nennt man die VWorderfeite,
die andere gegen dad Auge gerichtete aber die Hinterfeite besfelben.

Eine gerade Linie, welhe auf der Sehne ver Krümmung
fenkrecht fieht und fie in zwey gleiche Theile theilet, heißt man
die Achfe der Linfe.

$. 61.

Die von einem erleuchteten Gegenftand ausgehenden Lichte
ftrablen, weldhe auf ein Converglas oder erhabene Linfe parallel
mit der Achfe einfallen, vereinigen fich hinter der Linfe in Einem

Punet, welder der Brennpunct, und bie Entfernung biefes
Punctes von der Rinfe die Brennweite genennt wird; je er-

hbabener die Linfe ift, defto Eürzer ift die Brennweite, und
defto weniger hell ift das Bild des Gegenftandes, welchen man
durch ein foldes Glas fieht. Umgekehrt, werden jene Strahlen bey

Concavglafern oder hohlen  Linfen hinter denfelben immer mehr

zerftreut; die Werlängerungen diefer gebrochenen Lichtftrahlen Eom-
men vor der Linfe in Einem Punct zufammen, den man ben ein-

gebildeten Brennpunct nennt, Diefe Slafer zerfireuen die

Praktische Mepkunft, I»:

23,
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durchgehenden Lichtftrahlen defto mehr, je Eleiner ber Salt.

meffer ihrer Krümmung ifl.

$. 62.

Zwey oder mehre durchfichtige Körper von demfelben oder ver-
fhiedenem Stoffe dergeftalt mit einander verbunden, daß die durch)
felbe angefehenen Gegenftände vollfommen farbenlos erfcheinen, wird

Ahromastismus genennt. Um diefen zu erhalten, haben Do:
Land und nah ihm Srauenhofer zwey, beyder Geits erhabene

Linfen a und c aus Erownglas, Kronenglas (einem vorzüg-
lich veinen Kiefelglafe) und aus einer dazwifchen Tiegenden, beyder
Seits hohlen Linfe 5 aus Slintglas (einem aus calcinirten Kie-

fen und aus Mennig bereiteten Glafe) in Verbindung gebracht.

$. 63.

Das bewunderungswürdige Organ im Menfchen, mwodurd er
das Licht, empfindet, und die vor ihm befindlichen Gegenftände fiebt,.
ift das Auge. E8 befteht aus dem. fogenannten Augenapfel,
der in der Augenhöhle durd fehs Muskeln nad allen Richtungen be-
wegt, und durch die hautigen Augenlieder, fo wie durch ‚die haa-
rigen Augenwimpern und Augenbraunen gegen Unreinigs
keit oder fonftige Befchädigung gefhüßt wird.

Der Augenapfel ift eine aus ‚drey verfchiebenen burchfichtigen
Mitteln zufammengefegte Kugel Lit; P., an welder die zu feiner

Ernährung und Bewegung dienenden, Gefäße und Muskeln befeftiget
find. Das erfte diefer durchfichtigen Mittel von außen nad innen ift
ein heil erhabener, mit einer dem Waffer ähnlichen Stlüffigkeit ange:

füllter Raum aa, der aud) deshalb die wafferige Feuchtigkeit
genennt wird. Hierauf folgt ein fefter, höchft burchfitiger Körper,

von der Geftalt einer beyder Geitd erhabenen Linfe. ce, den man die
Kryftalllinfe nennt. Sie ift von eyweißahnlichem Stoffe, an der

Vorderfeite etwas weniger ald an der Hinterfeite erhaben, und in
einer durhfihtigen, mit Feuchtigkeit gefüllten Kapfel eingefehloffen.

Endlich füllt den ganzen hintern Raum dfd eine zähe, dickflüffige,
dem gefchmolgenen Slafe ähnliche Stüffigkeit aus, die man daher aud
die glaferne Feuchtigkeit nennt.

Bon den Häuten, welde als bloße Fortfeßungen ber Hüllen,

des im Hintergrunde des Auges befindlichen Sehnerven betrachtet
werden Eönnen, und die genannten drey duchfichtigen Mittel ein?

. fließen, find vorzüglich fünf bemerkenswerth.
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1) Die weiße Haut ift die außerfte, welche den ganzen Aus Fig.

genapfel, den vorderften Theil ausgenommen, bekleidet; fie ift ziem: 26.

lich ftark, hart, undurfihtig und von weißer Zarbe,
2) Die vurdfihtige Hornhaut, duch weldhe das Licht

in dag Snere des Auges dringt, ift eine fheinbare Fortfekung der
weißen Haut, dectt den vordern Theil des Auges, und wird: dur
die hinter ihr Tiegende wäflerige Feuchtigkeit aa über den Augenapfel
etwas hervorgedrängt, daher diefer am Worbertheil etwas erhaben ift.

3) Die Aderhaus liegt unter der harten Haut und erftreckt
fidy bis zur Hornhaut. Das Gewebe diefer Haut ift mit einer föwar:
zen Feuchtigkeit Burchdrungen. |

4) Die Negenbogenhaus ift in geringer. Entfernung hin:
ter der Hoınhaut mit der harten Haut verbunden , 'erfcheint bey ver-
‚Shiedenen Augen, verfchieden gefärbt und hat in der Mitte eine runde

Affnung bd, welde die Pupitle, das Lihtloh, Sehelod,
der Augenftern genennt wird, und deswegen merkwürdig ift,"daß

er fich felbft etwas ausdehnen, oder zufammenziehen könne, wenn

e8 nothwendig wird, wu oder: weniger Licht dur) die Bgeig u

laffen.

5)  Enplich breitet Pedas Mark des Sofrieroen g Telbft über

bie innere Flache der Gefaßhaut nach allen Richtungen in'der Geftalt
einer feinen weißgrauen Haut aus, die man die Neghaut, Mark
baut oder Nervenhausnennt, in der man annimmt, daß die

erfte Empfindung des Sehens vorgeht.
Das Sehen felbft pflegt man fi auf folgende Weife zu erElä-

ven. Die Lichtftrahlen, welche namlich von irgend einem Gegenftand
auf das Auge fallen, dringen durd die Hornhaut zuerft im die wäf-
ferige Feuchtigkeit aa, werden in diefer etwas gefammelt, fahren dann
dur die Pupille dd in die Kryftalllinfe cc, werden in diefer. form-
lich gebrochen, und fodann hinter derfelben zu einem Bilde vereinigt,

das’in Hinficht des Gegenftandes verkehrt auf dieNeßhaut fällt. Diefe
pflanzt endlich den erhaltenen, Licteindruck durchiden Gehenerven g
nachdem Gehirne,' wo' die eigentliche Empfindung des Sehens ges
fhieht, dergeftalt fort,'daß wir den gie gerad und deutlich

wie er ift, fehen,

$. 64.

Die Auferften Lichtfteahfen eines beleuchteten Gegenftandes be

bilden in dem Auge d fiets einen Winkel cdb,. welder der Sehe
6 *
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winkel, oder au die fheinhare Größe des Segenftandes ge:
nennt wird. Daß die fheinbare Größe eines ‚Gegenftandes nicht nur
von feiner wirklichen Größe, fondern auch von feiner Entfernung
vom Auge abhängt, und deshalb nichts anderes, als das Werhältnif
feiner wahren Große zu feiner Entfernung vom Auge ift,. erhellet bey

einigem Nachdenken wohl von felbft. Wir fehen daher einen. Gegen-
fand um fo größer, je größer oder naher er it; um fo Eleiner aber,
je einer oder entfernter er ift; und endlich gar nicht, fo bald er fo
Elein oder ifo entfernt ift, daß bierbucch der Sehewinkel dem Auge un-

empfindlich wird. So 3.9. fehen wir felbft die Sonne, ven Mond, und

die nahern Sterne nur fehr Elein, die noch entferntern Weltkörper aber
garnicht, ungeachtet fiesalle an fich eine außerordentliche Größe haben.

‚ Der Erfahrung zu Bolge ift’im Allgemeinen ein Gegenftand,,

deffen Größe nur den ;5000ften Theil feiner; Entfernung vom ‚Auge

des Meobachters beträgt, bey mittlerer Beleuchtung mit freyem Auge
kaum noch fichtbar;. feine feheinbare Größe gibt einen Sehewinfel von
etwa: 40 Secunden: ‚Unter: günftigen, Umftänden: kann ein vortheilhaft

beleuchteter Gegenftand noch auf, die, 20000fadhe Entfernung feiner
Größe; dagegen bey ungünftigen Umftänden und fhwader Beleud)-
tung Faum mehr auf bie. 2000fadhe Entfernung dem bloßen Auge
fihtbar feyn;

ö $.. 65,

"Einzelne gefaßte.Ölaslinfen, deren: man fih zur Betrachtung
naher Gegenftände bedienet, werdem.allgemein Luppen genennt.

Sind deren mehre miteinander verbunden, fo ift eg eine zufam-
mengefeßte Luppes Eine fehr convere Linfe, zur Betrahtung

fehr: Heiner ober: feiner)Gegenftände heißt man aud einfahe Mi:
ErofEope.

Brillenwder Augengläfer find mittelft fehiclicher- Faffung

verbundene Glaslinfen, deren man fi) bedient, um durd felbe ein

zu weites oder zu Eurzes Gefiht zu verbeffern. Der Weitfichtige muß
fi: zu diefem Zwecke ftets erhabener, der Kurzfihtige aber immer
bohler Linfen bedienen. Weil: nämlich dem erftern die Bilder naher
Gegenftände hinter die Neßhaut, dem andern aber die, Bilder ent:
fernter Gegenftande vor die Nekhaut fallen: fo wird. dem. weitfichtie

gen Auge dur eine erhabene Linfe der zu nahe Gegenftand um fo

viel entfernt, daß fodann das Bild davon genau auf die Neghaut

fat. Umgekehrt ift e8 bey dem Kurzfichtigen; diefem wird durch eine

boble Linfe der zu entfernte Gegenftand um fo viel naher gebracht,



als Bifirmittel, 85

daß dann das Bild. desfelben gleichfalls auf die Neghaut fallt, Daß
bierbey für verfciedene Menfchen au) verfehiedene Glaslinfen erfor:

derlich find, verfteht fih von felbft.

$. 66.

Zwey oder mehre in Röhre gefaßte Glaslinfen, durd welde
entfernte Gegenftände größer, daher dem Auge naher zu liegen fehei:

nen, werden Fernröhre Perfpective), und der Raum, den man

durch fie zu überfeheit im Stande ift, wird Gefihtsfeld gehennt.
Sie find dioptrifche Röhre, wenn bloße Ölaslinfen zufammen-

gefeßt, Eatvptrifhe aber, wenn aud Spiegel mis in Vers
bindung gebracht find.

Bey den diopfrifhen Fernröhren, wovon hier die Rede ift, find
die wefentlichften Linfen, das Vorder: oder Objectivglaspg,

(Fig. 25, Lit. M.) und das Augen: oder Ocularglasrs, Wer-

den noch Zwifchengläfer angebracht, Lit. N. und Fig. 26.: fo die:
nen fie theils, die Gegenftände möglichft farbenlos, theils fie auf:
vecht zu fehen. Alle Gläfer eines Zernrohres müffen centrirt feyn,

d. h. in einer folhen Stellung fich befinden, daß ihre Achfen genau
in Einer geraden Linie liegen, und daß nad Erforderniß die Glafer
einander genähert und auch entfernt werden Eünnen, weldes theils
durh die Verfehiebung des Objectiv-, meiften Iheils aber durch bie

Berfhiebung des Augenglafes bewirkt wird. Die inneren Flächen der

Röhren werden, damit fich das einfallende Licht nicht reflectire, ftets

gefhwärzt, und überdieß noch an gehörigen Orten gefhwärzte Kro-
nen oder fogenannte Blendungen angebradht, um die Bilder ber

Gegenftande möglichft deutlich zu fehen. -

euch
Der dioptrifchen Fernröhre gibt es dreyerley: hollandifche,

aftronomifhe und terreftrifche; wir berühren hier das No-

thigfte nur von den leßtern zwey Arten.
Das aftronomifche, von feinem Erfinder auch dad Kep-

Terfhe Fernrohr genannt, befteht aus einem großern, beyder Geits
wenig erhabenen Vorderglafe pgy (Fig. 25. Lit. M), und aus einem

einen, beyder Seitd mehr erhabenen Augenglafe rs, die in zwen

+

Fig.

25.

in einander verfchiebbare Röhren gefaßt, und bereitd um die Summe
ihrer Brennweiten von einander abftehen, oder durch mehre in ein-
ander verfchiebbare Zwifchenröhre erft um jene Summe von einander
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entfernt werben Eonnen. Wird nun diefes Fernrohr gegen einen ent-
fernten, ja entfernteften beleuchteten Gegenftand AB gekehrt, und
das Auge o gleich hinter das Augenglas gebracht: fo werden die auf

das Worderglad pg einfallenden Lichtftrahlen fi erft hinter diefem
zu einem wirklichen, aber verkehrten Bilde da fammeln, und dann

weiter in das Augenglas rs eben fo einfallen, als wenn fie von eis
nem beleuchteten wirklichen Gegenftande da berkamen.

Auch bier muß der Rurzfihtige für jeden Gegenftand das
Augenglas näher, als der Weitfihtige, an das MWorderglas brin-
gen, d. b. mehr hinein fehieben ; Beyde aber für näher Tiegende
Gegenftände das Augenglas jedes Mahl näher an das Auge

bringen, d. i. jenes mehr hberausziehen, als für entferntere
Segenftände. -

Da man mittelft diefer Fernröhre für den geometrifchen Ger
brauch) an gewiffen Erb» oder Himmelskörpern nur beftimmte Puncte

oder Linien, nicht aber die Körper felbft betrachtet: fo hat e8 nichts
auf fih, daß dadurd) diefe verkehrt dargeftellt werden ; und da ihre
wefentlihe Beftimmung dahin geht, ein möglichft großes Gefichts:
feld, und in diefem jene Puncte und Linien fo deutlich als möglich
zu fehen: fo werden fie gewöhnlich achromatifch eingerichtet, und in
diefem Falle nennt man fie ahromatifhsaftronomifche Zern-
vöhre, Diefe Einrichtung befteht darin, daß man das VWorderglad py
(Lit. N.) nad $. 62. zufammen feßt, für das Augenglas rs nur

eine an einer Seite erhabene Linfe, und am gehörigen Orte *) eine

eben folde, fogenannte Hülfslinfemn, und beyde mit der fla-
hen Seite gegen das Auge gerichtet, anbringt.

$. 68.

Das terreftrifche Fernrohr oder fogenannte Erdro hr ward
vom Pater Aheita zuerft angegeben. Es ift gleichfam ein doppeltes

aftronomifches, und befteht aus einem größern, beyder Geits wenig
erhabenen Worderglafe pg (Fig. 26. Lit. M.), aus zwey Eeinern,
beyder Geits aber mehr erhabenen Zwifchenglafern zy und sw, und
aus einem noch Eleinern, beyder Seits noch mehr erhabenen Augen:

 

*) Sie wird nah Gampanivor den Brennpunct des Vorderglafes
gefeßt, und dient zum Theil, ein größeres Gefichtöfeld zu verfhaf:
fen, Hauptfächlich aber, die Gegenftände möglichft farbenlos zu fehen.
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glafe rs. Das erfte diefer Gläfer, fo wie die übrigen brey, welche

ungefähr um die Summe ihrer Brennweiten von einander abftehen, Fig.

oder aber das erfte, die beyden mittlern und das legte, find in befon: 26.

deren in einander verfehiebbaren Röhren gefaßt, und find bereits,

ober werden erft beym Gebrauche mittelft nod mehrer Röhren , der-

geftalt aus einander gezogen, daf die Entfernung der zwey erften

Gtäfer pg und ay beyläufig der Summe ihrer Brennweiten gleid

ift, oder wird, Diefes Fernrohr unterfcheidet fi von dem vorigen

(Fig. 25.) bloß dadurd, daß die Strahlen des verkehrten Bildes

ba dur die Zwifchengläfer zy und zu eher zu einem aufrechten

Bilde ad vereinigt werden und dann erft in bad Augenglas rs fah-

ven; folglich das Auge, wenn man das Rohr des Augenglafes in

jene Stelle bringt, in welcher es den Gegenftand AB deutlich fieht,

diefen nun aufrecht, jedoch) wegen der öftern Brehung ber Lichtftrah-

Yen minder heil, und wegen der wieberholten MWerkleinerung feines

Bildes, aud minder groß, als in dem aftronomifhen Zernrohre fe:

ben werde.

Auch diefe Fernröhre werden gewöhnlih, befonders 'aber auf

Mefinftrumenten von einiger Wichtigkeit achromatifch eingerichtet,

und in diefem Falle ahromatifch- terreftrifche Fernröhre ge

nennt. Diefe Einrihtung erhalten fie, wenn man das Morderglas

pg (Lit. N.) wieder nad $. 62. zufammen feßt, für beyde Zwis

fehenglafer ey und zu nur einer Geitd erhabene Linfen nimmt, und

diefe mit ihren geraden Flächen gegen das Object wendet; endlich für
die Hülfslinfe mn und das Augenglas rs eben foldhe Linfen, jedoch)

mit ihren geraden Flächen gegen das Auge gerichtet, einfeßt.

Zur den Gebraud findet man die Vergrößerung eines jeben

Fernrohres auf praftifche Weife, wenn man das Vorderglas gegen

helles Licht ehrt, das von dem Vorderglafe hinter dem Augenylafe

entftehende Lichtbild an gehörigem Orte (wo es fi am deutlichften

zeigt), mit irgend einer Fläche *) auffängt, die Größe biefes Bil.

des mißt und unterfucht, wie oft biefes in der Offnung des Vorder:

olafes enthalten ift; diefe Zahl nun gibt die Vergrößerung des Fern:

vohres ziemlich genau zu erkennen.

 

*) Am beften mit einem durchfichtigen Papier (Strohpapier), damit

man das Lichtbild auf der rückwärtigen Papierfläche bequemer und
beftimmter mit dem Zirkel abgreifen Eönne,
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Zür ben geometrifhen und aftronomifchen Gebraud; muß in jer
dem ernrohre ein fefter, fihtbarer Punct beftimmt feyn, der fowoht
in der Achfe des Rohres felbft, als auch in der Achfe des Wordergla-
fes genau liegt. Ein folcher Punct wird dur zwey, unterm rechten
Winkel auf einer meffingenen Krone (mit Piwachs) befeftigten, vom
Seidenwurm oder der Spinne erzeugten einfachen Fäden gebildet
(Fig. 15. Lit. M.). Wird diefe Krone im Innern des Fernrohres
fo geftellt, daß das Fadenkreuz fenkvecht auf die Achfe des Rohres
fteht: fo beißt die gerade Linie, welde durch den Mittelpunct der
Strahlenberechnung des Worderglafes und dur) den Punck des Fa-
denkreuzes gedacht wird, die Gefichtslinie des Fernrohres.

Um die Gefihtslinie genau in die Achfe des Kohres zu bringen,
ift e8 erforderlich, daß die Fläche, worauf das Fadenkreuz befeftigt
ift, eine Feine Bewegung, fowohl aufs und ab- als feitwärts zulaffe,

welches mittelft der drey Schrauben w v w bewirkt wird. Endlich muß
aud die Krone fammt dem Fadenkreuz im Rohre genau an jene

Stelle gefhoben werden, wohin das Bild eines Gegenftandes fallt,
weil bey einer Abweihung der Faden vom Bilde, die man die Pas
valladhfe nennt, nur entweder diefes oder jene, nicht aber beyde
zugleich deutlich gefehen werden Eönnen. Die praftifhe Regel dafür
it: daß man zuerfi das Fadenkreuz fo weit vor- oder

vudwärts f[hiebe, bis fi dasfelbe am deutlidften
zeige; hierauf das Rohr des Augenglafes (oder bey

beweglihem Worderglafe diefes) fo weit heraus oder hinein
fhiebt, bis das Bild des Gegenftandes dem Beobad-
ter am deutlidhften fihtbar wird,


